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DICH haben heute wieder in Gemäßbeit der Proffamation un- 
jeres Präfidenten die Aufgabe, unfere gottesdienftliche Betrachtung 
dem Andenken des verftorbenen Prälidenten Abraham Lincoln zu weiben. 
— Aber heute wollen wir nicht, wie in unferen frübern, feinem Anden- 
fen gewidmeten Reden, das hohe Bild des Verftorbenen in jener blutig 
ichaurigen Geftalt vor uns treten laffen, in der die Betrachtung desfel- 
ben die biutenden Wunden in unferem Herzen von Neuem aufreißen 
müßte, die fein plößlicher Hingang uns gefchlagen. Mir wollen 
beute nicht mehr in traurige Betrachtungen uns verfenfen ; denn die 
son unferer Religion feftgefegten Trauerfriften, Schiwah und Silo: 
him, in welchen es allein dem Irauernden geftattet ift, mit fcehmerzuol- 
(en Gefühlen und mit blutendem Herzen dem Hingegangenen nadyzu- 
bliefen, find bereits vorüber. — Außerdem feiern wir ja heute ein 
Feft, an welchen Feine Trauer im ifraelitifchen Gemüthe Plag greifen 
darf, felbit wenn e3 son dem herbiten Unfalle betroffen wurde; da ja 
an diefem Befte die Erinnerung gefeiert wird an die Offenbarung am 
Sinai, welche uns den reichen und frifchen Lebens- und Glaubensquell 
erfchloffen, aus dem wir Troft fchöpfen für die herbiten Prüfungen, 
Yinderung für die größten Yeiden und Heilung für die blutendften 
Wunden des Herzens. 


Wir wollen heute vielmehr das hohe Bild des Verftorbenen in fei- 
ner verflärten Geftalt uns entgegentreten laffen, in welcher jeder vollen- 
dete, fromme und tugendhafte Menjch in dem Andenfen Terer auf- 
taucht, die auch nach tem Tode desfelben Liebe, Treue und Hodhad)- 
tung ihm weihen—in ftrablender Glorie, umfrönt von dem herrlichen 
Blüthenfranze feiner Tugenden ! Wir wollen heute in dem Anfchauen 
eines hohen, verflärten und feligen Bildes uns erheben, Nicht unfere 
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TIhränen follen heute feinem Andenken fließen, vielmehr fol, indem wir 
heute unfer Geiftesauge auf fein Bild heften, eine ftille, jelige Freu- 
de unfer Gemüth ergreifen. — Wir wollen ung freuen, daß eine fo 
bobe Tugendgeftalt auf Erden, unter ung, in unferer Zeit, in diefem 
Reiche gelebt ; wir wollen uns freuen, daß die Gefchichte diefer Repu- 
blif um einen glänzenden Namen reicher geworden ; wir wollen uns 
Freuen, dag wir neben einem Waihington auch einen Lıncoln haben— 
ein alorreiches Mufterbild hoher Tugenden für Mit- und Nachwelt ! 


Sp, m. Fr., wollen wir den Geist YineoIns uns heute vorführen, 
in folchem Blüthenfchmude ihn in diefer Verfammlung erfcheinen Iaj- 
fen, oder richtiger, mit folch feligen und erbebenden Gefühlen wollen 
wir heute, im Geifte, im Vereine mit der ganzen Nation zu feinem 
(Srabe uns hinverfegen, um uns da an dem Anblick der wunderbolden 
Blumen zu erheben, welche die Tugenden, die ibn fchmücdten, die ja 
nichts Anderes find, ala Saatfürner edler Blüthen, aus dem Staube 
feiner Schlummerftätte bervorfproßen Tiefen. Sch nenne Euch deren 
zwei: Die Liebeshlume und die Hofinungsblume. 


En 

Die Kiebesblume, at. Sr., wurde einft an Diefem Fejte von dem 
bimmlifchen Vater dem Sfraeliten an den Bufen gefteeft mit dem gütt- ' 
lichen Zurufe, der uns da erfcholl : Tas NN TAN NN 729 „Ehre und 
liebe deinen Vater und deine Mutter, auf daß du lange in dem Reiche 
febeft, das Gott dir zum Befige eingibt.” — Diefe Liebesblume der 
Elternesrehrung fchmücte auch den Bufen des verftorbenen Abraham 
Lincoln; dennerehrte und liebte feinen Bater—er 
chrte und liebte das Baterland! Er ehrte und 
fiebte feine Mutter —erehrte und liebte die Frei: 
heit, die uns eine liebende und zärtliche Mutter ift. 


Eolite ed, m. Tr., erft notbmwendig fein, durch Aufzählung von 
Thatfachen und Beifpielen nachweifen zu müffen, in wie fehr bobem 
Grade diefe fehönen Tugenden: VBaterlandsliebe und Freiheitsliebe den 
Berftorbenen auszeichneten ? Habt Shr denn nicht darüber bereits 
die Etimme der ganzen Nation vernommen, die in der gerechten Wür- 
digung feiner feltenen DVerdienfte nicht müde wird, einen Trauertag 
über den andern feinem Hingange zu weihen ? — Habt Shr nicht be- 


.) 


reits über die hoben Verdienfte Lincolns das Urtheil fait der ganzen 
Menfchheit vernommen ? Die ganze öffentliche Meinung aud) in an- 
dern Pändern und Reichen, wie fie bereits ihren Ausdrud in der Preffe 
und in öffentlichen VBolfsverfammlungen gefunden, weifet ihm ja ein- 
ftimmig und einmüthif einen ehrenvollen Pat neben dem erften Stif- 
ter und Vater diefer Reyublif an— neben George Wafbington. 


Doch wozu denn erit dafür Anderer Zeugniffe? Wir fennen ja 
alle die großen und glänzenden Thaten, die während feiner zwar furzen, 
aber inbaltsreichen und bedeutungsfchweren Regierungszeit von ihm 
ausgegangen. Sie alle aufjuzählen, würde unferer Betrachtung eine 
zu ungewöhnliche Ausdehnung geben. Doc fprechen wir mwenigftens 
von dem Allerwichtigften: Abrabam Lincolnnahm die 
ZügelderfNRegierung in feineHand zu einerzeit, 
als das Baterland in fhwerem Sicehthbum dar- 
nieder lag und für die Rettung und Wiederber- 
tellung desfelben wenig Ausfiht und Hoffnung 
vorbanden waren! — Eine That, die allein fihon 
ausreichend ift, feinen feltenen Patriotismus in. das Flarfte und 
beitfte Licht zu fegen. — Wer feine Eltern ehrt und liebt, wenn 
fie in voller Kraft und Gefundbeit blühen, wenn fie mit NReichthum 
und allen Gütern des Lebens gefegnet find und in Feiner Weife des 
Beiftandes und der Unterftügung ihres Kindes bedürfen; wer feine 
Eltern ehrt und liebt, wenn die Liebe zu ihnen mit feinen Ent- 
behrungen und Opfern verbunden ift, wenn fie vielmehr in einem Zu- 
jtande fich efinden, da ihr Kind weit mehr von ihnen empfängt oder 
zuempfangen hoffen Fann, als fie von ihm zu empfangen brauchen— der 
beweift dadurch noch mit Nichtem, daß die Elternliebe ihm als ein 
heiliges Gebot ins Herz gefchrieben ift.— Die Tugend der Elternliebe 
bewährt und offenbart nur bei Senem in ihrer Reinheit und Erhaben- 
beit fich, der auch die Teidenden Eltern liebt, wenn fie mit Cchmwächen 
und Krankheiten behaftet find und der befonderen Unterftügung und 
Pflege bedürfen, die er auch mit hingebungs-und aufopferungssoller 
?iebe ihnen angedeiben läßt. 

Solche hingebungs-und aufopferungssolle Liebe für Das DBater- 
(and zeichnete unfern verftorbenen Präfidenten aus; Abraham 
Pincoln liebte das leidende Baterland! — Dem lei- 
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denden Vaterlande weih'teer jeine Kräfte und feine Dienfte, feinen 
Frieden und feine Freuden, feine Ruhe und fein ftilles Glück ! 


und wie erit Liebte diefer edle und treue Sohn de3 Baterlandes 
die Mutter—die Freiheit! Sa, er weibte nur um diefer Mutter willen 
mit folcher Liebe- und Begeifterung dem Dienfte des Vaterlands fich.. 
Wohl ift es wahr, daf bei dem treuen und liebevollen Herzen, das ihm 
Im Bufen fehlug, er auch jedes andere Fand aufer diefer Republik ge- 
liebt haben würde, wenn er darin mit feiner Geburt, feiner Sugend 
und feiner Erziehung gewurzelt hätte ; jedes Vaterland würde in ihm 
einen treuen Sohn und Diener gefunden haben! Aber wenn er in 
einer Zeit der Notb und Gefahr in einem andern Lande, in dem 
nicht die Freiheit regiert, zum Führer desfelben berufen worden wäre, 
er hätte faum durch einen folchen Auf aus feiner glüdlichen und Be- 
jheidenen Ephäre, in der er lebte, ficb herausreißen laffen. Sa, es 
hätte ihm die tieffte Erniedrigung gedünft, zum Führer empor zu ftei- 
gen in einem Lande, in welchem nicht die Freiheit das Scepter führt ; 
bier aber galt es, Führer eines Vaterlandes zu werden, das fehon frühe 
mit der Freiheit, mit diefer evelften Tochter de3 Himmels, fich ser- 
mäblt. Und um diefer Mutter willen, deren Leben mehr noch ala das 
de3 Landes bedroht war, folgte er begeiftert dem Rufe des leidenden 
Baterlandeg, fich ihm in der Stunde der Noth zum Führer zu weiben, 
und er diente ihm mit feiner ganzen Kraft, mit feinem Serzblute, mit 
jeinem Leben und mit feinem Tode ! 


Daßer, m. Sr., von folcher Liebe vorwiegend zur Mutter erfüllt 
war, bemweifen feine politifchen Reden, die alle von dem beifeften Frei- 
beitsgefühl durchglüht find. Der Derftorbene befaß zwar fein großes 
und glänzendes Rebnertalent, mit Mofes Eonnte auch er fagen: 
DIN DIT WIR SI „Ich bin Fein Mann von Worten !” Doc von welch 
reichen Redeitrome überfloffen ihm Herz und Mund, wie fprudelten 
feine wigigen Bemerkungen, wie geiftreich waren feine Wortfpiele, wie 
zutreffend feine Gleichniffe, wenn der Freiheitsgedanfe das Thema fei- 
ner Reden bildete. And in allen feinen Reden hob er e8 hervor: Ein 
Land, mie diefes, deffen mejentlicher Vorzug vor allen andern Ländern 
der Erde die Freiheit ift, Darf nicht untergehen ! Diefes Reich der 
Freiheit Fann und darf nicht getbeilt werden! 
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Und um diefer Liebe willen, die Lincoln zur Freiheit begte, die er 
nicht nur von Neuem auf den Thren feßte, fondern deren Neich er auch 
erweiterte, müffen wir Sfraeliten das Andenken an Lincoln befonders 
bochhalten; denn die Sreibeit ift ja befonders unfere Mutter, die uns 
zuerft Tiebend in ihre "Arme jchloß, die auf ihren Fittigen aus dem 
egpptifchen Eflavenhaufe uns zum Sinai hintrug, wo wir Die Lehre 
des Lebens und des Heiles empfingen, aus deren Arme aber vor bei- 
nabe zwei Jahrbtaufenden ein graufames Gefchief uns geriffen, in die 
wir erft in unferm PPORENMDEIIE, in Diefem Reiche zurüdfehren 
fonnten. 


Sfraeliten ! wir haben auf unferer großen Wanderung durch die 
Menfchheitsgefhichte manches Vaterland gefunden ; aber noch feine 
Mutter ! Wir wurden in vielen ändern geduldet, von dem Gefeke 
aber, das ja allen Kindern des Vaterlands eine Tiebenvde, zärtliche 
Mutter fein follte, wurden wir wegen unferes Glaubens in fat allen 
Fändern der alten Welt bartberzig und ftiefmütterlich behandelt. 
— Erft hier in diefer großen Republik haben wir nicht nur ein Bater- 
land, fondern aud) eine Mutter — die Freiheit — gefunden, Die alle 
Kinder ded Baterlandes, ohne Unterfchied der Abftammung und des 
Slaubensbefenntniffes mit gleicher Piebe und Snnigfett in ihre Arme 
fchlieet. 

Darum, m. Fr., follten wir Abraham Lincoln, der unferer Mutter 
mit folcher Treug ergeben war, als einen Eohn Sfraels betrachten. Und 
wenn Biele vom politifchen Standpunkte aus ibm feinen Play in der 
Sefchichte neben Wafhington anmeifen, fo wollen wir dagegen von einem 
höheren Standpunkte, som humaniftifchen Standpunfte aus, ihm auch 
feinen Plag anmweifen neben unferen Tugend» und Wahrheitshelden, 
neben den Hochgeftalten ifraelitifcher Vorzeit! War er auch nicht, 
wie Manche behaupten, Fleifch von unferem Fleifheund Bein 
son unferem Beine, fo warer doch Geift von unferem Gei fte und 
Seele von unferer Seele. Sein Geift und feine Seele, fein Herz 
und fein Gemütb, feine ganze innere Natur und Anlage, feine glühende 
Begeifterung für alles Edle und Hobe, feine Liebe zum VBaterlande, 
zur Freiheit und zur Menfchbeit, Alles an und in ihm, wodurch fein 
Wefen, fein Denfen und Empfinden fich offenbarten, bis auf feine Rebe- 
weife und die Methode, die ihm einen war, erhabene Sdeen durch Gleich 
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niffe zu erläutern und dem Berftändniffe näher zu bringen, waren ächt 
ifraelitifch, von Acht altifraelitifchem Geifte. Darum wie die alten 
ifraelitifchen Slaubensheiten ung ala ewige Mufterbilder gelten, fo laßt 
uns auch in ihm ein bobes und Yeuchtendes Mufterbild erbliden ; 
(aft uns von ihm lernen, dem Vaterlande unfere Kräfte und Dienfte 
zu weiben ; Tat ung von ihm lernen, für das Vuterland zu leben 
und zu fterben;z laht uns von ihm lernen, und und unferen Kin- 
dern diefen fchönften und unvergänglichiten Schmud zu erwerben, den 
Schmud der Liebesblume—dertiebe zum Vaterlande 
undzur Freiheit! 
ZI. 

Neben der Liebesblume fproßt aus dem Staube feines Grabes aud 

die Hoffnungsblume hervor. — Wir lernen beffen auf eine fchönere 


Welt, auf ein befferes Reich und auf eine feligere Zufunft, wenn wir - 


im Geijte zu feinem Grabeshügel uns binverfegen und da in ftillem 
Nachdenfen verweilen über die fonderbare, unbegreifliche Fügung, das 
ein Mann von fo hoben urd feltenen Tugenden, ohne für diefe auch 
nur den geringften Lohn zu finden, fo früh fehon ins Grab fteigen mußte, 
hbineingeftoßen von der Hand eines ruchiofen Mörder. Was fonft ver- 
mag, diefes Räthfel uns zu löfen, ald der Glaube, daß es ein höheres 
Neich gibt, wo der Lohn uns blüht für die Tugenden, die bienieden 
uns fchmüden ! 

Der TZalmud bemerkt: Zei Gebote gibt es in der Torab, kei de- 
nen allein dieBelobnung ausdrüdlich angegeben ift, die Senem zu Theil 
wird, der fie ausübt : das eine diefer Gebote ift das Gebot der Eltern- 
verehrungz; denn e3 heißt: „Ehre deinen Vater und deine Mutter, da- 
mit du Iange in dem Neiche Iebeft, das der Eiwige, dein Gott, dir ein- 
gibt.* (2.3. M. Cap. 20, B. 12.) Das andere ift das Gebot, beim 
Finden eines Vogelneftes, das man zum Genuffe gebrauchen will, die 
Mutter zuerft zu entlaffen ; denn es heißt: „Wenn fich vor dir auf 
dem Wege ein Bogelneft findet, fo follft du nicht die Mutter fammt den 
Jungen nehmen, die Mutter fehiefe fort, und die Jungen nimm dir, 
auf daß es Dir wohlgehe und du lange Tebeft.“ (5. B. Cap. 22, 8. 6.) 


Für die Erfüllung diefer beiden Gebote beftimmt demandh die 


Schrift eine und diefelbe Belohnung, langesund glüdliches te 
ben, Wie aber, fragt der Talmud, Täßt fich demnach das harte Schidffal 
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jenes unglüdlichen Eohnes begreifen, der gerade durch die Erfüllung die- 
jer beiden Gebote fein Leben eingebüßt ? — Ein Vater, nämlich, fagte 
einft zu feinem Sohne : zpm no 12 97 fteige hinauf aufdas Dach 
des Haufes und hole-von da das Bogelneft herunser, nachdem du zusor 
nach Anweifung der hre die Mutter entlaffen. Und der Sohn ae- 
borchte, that, wie ibm der Vater befohlen, ftieg auf das Dach, holte 
das Neft, fiel aber von der Leiter und farb. m be vo man ton 
Wo bleibt da, fragt der Talmud, das verfprochene fange und glückliche 
Yeben des Eohneg, der mit einem Gange beide Gebote, für deren Voll- 
zug langes Yeben verheigen tft, erfüllte, und doch einen fo fchrecklichen 
Tod gefunden ? PN Yaw Doro non Tautet hierauf die Antwort des 
TIalmuds: Die Schrift meint bier offenbar jenes lange Yeben, das der 
Tugendhafte und Fromme in einem anderen Reiche findet, in einem 
Reiche, wo e8 feinen Tod mehr gibt! 


Und jo, m. Sr., wiejenem treuen Sohne, erging es ja auch diefem 
treueften Sohne unferes Vaterlandes, Abraham Lincoln. Er er- 
füllte diefe beiden Gebote, die nach der Schrift Den, der fie ausübt, zu 
langem und glüclichem Leben führen. — Das Baterland richtete an ihn 
den Ruf: ipn mon mad by Ziehe hin und erobere diefes neue Neft, 
das in meinen Haushalte fich feitzufegen und auszubreiten fucht, und 
der treue Sohn gehorchte, ohne Schwanfen und ohne Zaudern, ohne 
an feine eigene Sicherheit zu denfen, ohne Kämpfe und Gefahren zu 
jcheuen und zu fürchten. Er beftieg muthig die Yeiter, fo fchwach auch 
ihre Sproffen waren, fo fehr fie auch unter feinen Füßen fchwanften, 
er fehritt muthig fort, von Stufe zu Stufe, bis er die oberfte erftiegen 
und das Neft in feine Hände befommen. Die Mutter fchickte er fort. 
In dem Haushalte unferes Reiches follen und dürfen feine zwei Müt- 
ter dad Regiment führen ! Neben der Freiheit darf e3 feine Sflaverei 
geben ! Neben der Anion darf feine Gonföderation beftehen ! Aber die 
Kinder nahm er liebend auf, fuchte mit dem Vaterlande fie zu verjöh- 
nen und führte fie in die Arme der wahren und ächten Mutter zurüd. 
Und fiehe da na Donon ın an diefer treue Sohn, der ein Herz fo voll 
von Liebe und Milde batte, fiel von der höchiten Stufe, zu der er Durch 
unfäglice Mühen fi) emporgearbeitet, und — farb ! Man gan 
m born Wo bleibt da, fragen auch wir mit dem Talmud, das 
zweifach verfprocdene, langeund glüdliche Leben? 
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IR DOW DI NIN Indem aber diefe wehmüthigen Gedanken 
und Fragen unfer Gemüth bejchleichen, feimt und fproßt uns aus den- 
jelben die Hoffnungsblume hervor. Es gibt nach diefen Erdenleben 
einen PINS 72% DV ein anderes und höheres Reich, wo die Verheifun- 
gen des Gotteswortes sollftändig in Erfüllung geben. Die Erde ift 
nur ein Heiner Punkt in jenem großen Reiche, das Gott dem Menfchen, 
der nach feinem Gebote lebt, zum ewigen Erbe eingibt. Die Erde ift 
nur der Borbereitungeplag für das große Neich des Fichtee, in das der 
(Heilt des Menschen, wenn er im Tode die Staubeshülle abgeftreift, fich 
auffehwinget, und nur auf Erden fand unfer Fromme Abraham 
Kämpfe und Müben, Dort in em ewigen Neiche empfängt 
er für diefe den Preis und die herrlichiten Siegesfronen! Er ftreute 
bienieden die Saatförner, edler Qugenden in 
dbiegurden derzeit und dDiefe umblühn ibn nun 
in wundersoller Lieblichfeit und Anmuth dort, 
in den Gefilden der Emwiafeit und GSeligfeit! 
Amen. 
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